
 

 

Kinderschutzkonzept 

Gewaltschutzkonzept 

 

 

 

 

 

 

 

Gemeinde Groß Kreutz/ Havel 

Kindertagesstätte 

„Am Mühlenberg“ 

Groß Kreutzer Straße 7 

14550 Groß Kreutz/ OT Deetz 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Stand der Ausarbeitung des Teams 

vom 09.12.2022 

 

 



 

Inhaltsverzeichnis 
 
 
1. Einleitung         Seite 2 
 
2. Unsere Grundlage        Seite 3 
 
3. Risikoanalyse        Seite 4 
 
4. Risikomomente        Seite 5 
 
5. Kinderrechte und unsere Verhaltensregeln    Seite 6 
 
6. Sexualpädagogik/ Sexualerziehung     Seite 7 
 
7. Grundsätze unserer Haltung      Seite 8 – 9 
 
8. Verhaltenskodex        Seite 10 – 11 
 
9. Verhaltensampel        Seite 12 – 15 
 
10. Verdachtsmomente       Seite 16 
 
11. Zusammenarbeit mit den Eltern/ Sorgeberechtigten   Seite 17 – 18 
 
12. Beschwerdemanagement      Seite 19 – 20 
 
13. Präventionsmaßnahmen       Seite 21 
 
14. Intervention        Seite 22 
 
15. Interventionsplan        Seite 23 – 24 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quelle: Schutzkonzeptempfehlung Susanne Urban 



 

1.Einleitung 

Täglich besuchen viele Kinder unsere Einrichtung. 

In unserer Kindertageseinrichtung verbringen die Kinder viel Zeit und einen wichtigen 
Lebensabschnitt. Sie vertrauen darauf, dass die Einrichtung ein sicherer Ort ist, an 
dem sie in jeder Hinsicht behütet und in ihrer emotionalen, sozialen und kognitiven 
Entwicklung begleitet und unterstützt werden. 

Was leider auch täglich passiert:  
viele Kinder werden Opfer von Gewalt, körperliche, seelische oder sexualisierte 
Gewalt an Kindern und Jugendlichen ist kein gesellschaftliches Randphänomen 
sondern passiert in erschreckend hohen Zahlen überall. 

Mit dem vorliegenden Kinderschutzkonzept werden verbindlich Rahmenbedingungen 
beschrieben. Kinderschutz betrifft alle, die im Alltag mit Kindern im Kontakt stehen. 
Die Mitarbeitenden sollen den eigenen Umgang mit dem Kind und das Verhalten 
Dritter gegenüber Kindern und von Kindern untereinander beachten und kritisch 
prüfen. Ein zentrales Anliegen des Kinderschutzes ist es, auch kleine 
Grenzverletzungen frühzeitig zu erkennen, zu verhindern und entgegenzuwirken. 

Das Kinderschutzkonzept bietet den Mitarbeitenden, sowie den Eltern der 
anvertrauten Kinder, gleichermaßen Orientierung und Handlungsleitlinien für den 
Umgang mit unbeabsichtigten Grenzverletzungen und gewalttätigen Übergriffen. Es 
schafft Klarheit darüber, wie bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung vorzugehen ist. 
Alle Mitarbeitenden sind aufgefordert, sich (selbst)kritisch in die Beziehungen mit den 
Kindern einzulassen. Im Sinne einer größtmöglichen Partizipation der Kinder 
innerhalb der Kita und darüber hinaus sind demzufolge die Äußerungen und 
Erzählungen der Kinder als wichtiger Ausdruck ihrer Befindlichkeit und ihrer 
Bedürfnisse ernst zu nehmen und in jedem Fall zu berücksichtigen. 

„Es gibt keine großen Entdeckungen und Fortschritte, solange es noch ein 
unglückliches Kind auf Erden gibt.“ 

(Albert Einstein) 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

- 2 - 



     

2. Unsere Grundlage 

Das vorliegende Schutzkonzept wurde vom Team der Kita „Am Mühlenberg“ 
gemeinschaftlich erarbeitet und wird laufend überprüft, aktualisiert und 
weiterentwickelt. Es dient dem Schutz und dem Wohl der uns anvertrauten Kinder 
und der Mitarbeiter*innen in der Einrichtung. 

Ziel des Konzeptes ist die Prävention von (sexuellen) Übergriffen, einer 
sexualisierten Atmosphäre oder (geschlechterspezifischer) Diskriminierung. 

Hierbei berufen wir uns auf folgende rechtliche Grundlagen: 

– die rechtlichen Grundlagen nach SGB VIII 

– die Rechte von Kindern und Jugendlichen nach dem Grundgesetz und der  
   UN- Kinderrechtskonvention 

– die Grundbedürfnisse von Kindern 

In der UN-Kinderrechtskonvention ist Kindern das Recht zugesichert, ohne Gewalt 
aufzuwachsen. Im Grundgesetz ist die „Unantastbarkeit der Würde des Menschen“ 
fest verankert. Im Grundgesetz ist die „Elternverantwortung“ zur positiven Förderung 
und den Schutz des Kindes vor Gefahren für sein Wohl beschrieben, über die der 
Staat sein „Wächteramt“ ausübt. Mit dem Kinder-/und Jugendhilfeweiter-
entwicklungsgesetz (Kick) von 2005 wurde der Schutzauftrag des Jugendamtes als 
öffentlicher Träger der Jugendhilfe konkretisiert gemeinsam mit den freien Trägern 
wie den Kindertagesstätten. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 
                                                                      - 3 - 



 
3. Risikoanalyse Kita 

Gibt es spezifische Situationen im Kitaalltag, in denen es zu Nähe-Distanz-
Problemen kommen könnte? 

Kontakt zwischen Kind und Erzieher*innen 

- Personalmangel 
 
– Wickel- und Umziehsituationen sowie Begleitung beim Toilettengang 

– Einzelbeschäftigungen sowie Einzelintegration 

– Abholsituationen der letzten Kinder am Nachmittag 

– Kuschelsituationen, aus denen das Kind sich nicht selbstständig lösen kann 

– Kinder auf den Schoß nehmen (z.B. während Bilderbuchbetrachtung, im  
   Morgenkreis) 

– Massagen und Entspannungsübungen, vor allem in der Ruhezeit 

– Situationen, in denen es dunkel ist 

– Turn- und Bewegungseinheiten, bei denen Hilfestellungen gegeben werden  
   müssen 

– Alltagsbegleitende Hilfestellungen wie z. B.: Schneiden, Besteck benutzen,  
   Kleidung an- und ausziehen, Hände waschen 

– Vorschulübernachtung 

– naher Kontakt beim Trösten, bei Verletzungen oder Trauer 

– wenn Kinder alleine in der Einrichtung unterwegs sind 
 
- Wasserspiele im Sommer (nicht nackt) 
 
Kontakt zwischen Kindern 

– Situationen in denen die Kinder miteinander spielen und nicht stetig beobachtet  
   werden, z. B.: im Gang, in der Puppen-, Kuschel-, Verkleidungs- und Bauecke und  
   in Nebenräumen 

– bei Toilettengängen, die nicht durch Personal begleitet werden. 

– bei Hilfestellungen der Kinder untereinander (z. B. sobald ältere Kinder den  
   jüngeren Kindern beim Anziehen oder Ausziehen helfen) 

– in unbeaufsichtigten Momenten in der Gruppe, wenn die pädagogische Fachkraft  
den Raum kurz verlassen muss um einem anderen Kind zu helfen 
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4.Welche Risikomomente für Machtmissbrauch, Übergriffe und     
   grenzverletzende Verhaltensweisen sind in der Kita vorhanden? 

 

– Situationen, in denen die Kinder alleine mit dem Personal sind 

– Allgemeine Konflikte, bei denen ein Autoritätsgefälle vorhanden ist 

– Essenssituationen (z. B. das Kind soll den Teller leer essen) 

– Missachten der Bedürfnisse der Kinder (z.B. beim Toilettengang) 

– Wickelsituationen, vor allem wenn man alleine mit dem Kind ist 

– Nichteinhalten von Abmachungen und Versprechen gegenüber dem Kind 

– Lösen von Konflikten durch körperliche Überlegenheit 

– Bewusstes Missachten des Kindes 

– sarkastischer Umgang mit dem Kind 
 
 
 
 
In welchen alltäglichen Schlüsselsituationen in der Kita (z.B. Essen, Schlafen, 
Körperpflege) können die Rechte der Kinder nicht geachtet werden oder aus 
dem Blick geraten? 

– Anziehsituation, in der die Erzieher *innen für das Kind entscheidet, was es anzieht  
   und nicht das Kind selbst um Krankheiten vorzubeugen (z.B. dicke Mütze und  
   Jacke im Winter, Kopfbedeckung im Sommer) 

– Wiederholtes Missachten von Regeln 

– Einschreiten bei Konflikten der Kinder untereinander, vor allem körperlicher Natur 
 
– Umziehsituation nach Einnässen / Einkoten, in der die Erzieher *innen für das Kind  
   entscheidet, dass es sich umzieht und nicht in der durchnässten und verunreinigten  
   Kleidung bleibt um sein Wohlergehen zu sichern und vor Verletzungen zu schützen  
    (z. B. wunder Po, Blasenentzündung) als auch um die Hygiene gegenüber den 
    anderen Kinder zu gewährleisten (Verunreinigung von Kissen, Teppichen,  
    Spielsachen…) 

– Wenn Kinder aufgrund von Altersdifferenzen oder anderen rechtfertigbaren  

   Gründen nicht gleichbehandelt werden können 
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5. Kinderrechte und unsere Verhaltensregeln 

 

- Rechte an Gleichheit, unabhängig von Rasse, Religion, Herkunft, Geschlecht 

 

- Recht auf eine gesunde geistige und körperliche Entwicklung 

 

- Recht auf einen Namen und eine Staatszugehörigkeit 

 

- Recht auf eine gesunde Ernährung, Wohnung und ärztliche Betreuung 

 

- Recht auf besondere Betreuung bei Beeinträchtigungen 

 

- das Recht auf Liebe, Fürsorge und Geborgenheit 

 

- Recht auf Bildung, Spiel, Freizeit und Erholung 

 

- Recht auf Hilfe bei Notlagen 

 

- Recht auf Schutz vor Grausamkeiten und Gewalt 

 

- Recht auf aktive Zuwendung und Wärme 

 

- Recht auf individuellen Entwicklungsprozess und sein eigenes Tempo 

 

- Recht, die Konsequenzen des eigenen Verhaltens zu erfahren 

 

- Recht auf vielfältige, anregungsreiche gestaltbare Umgebung 

 

- Recht auf Essensituationen, die entspannt sind und als sinnliches Ereignis zu  

  erleben 

 

- Recht, eigene Bedürfnisse im Sinne einer gesunden Entwicklung zu entfalten 

 

- Recht auf selbstbewusste, verantwortungsvolle Bezugspersonen 

 

- Recht, so akzeptiert zu werden, wie es ist  

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                               - 6 - 



6. Sexualpädagogik / Sexualerziehung 

 

- das Interesse am eigenen Körper, Lustempfinden und altersentsprechende sexuelle  

  Aktivitäten spielen in der Entwicklung jedes Kindes eine wichtige Rolle 

 

- indem Kinder ihren Körper entdecken und ihn mit anderen vergleichen, entwickeln  

  sie ein Bild von sich selbst 

 

- körperliche, seelische, geistige und soziale Prozesse sind bei der Herausbildung  

  von Geschlechtsidentität, Geschlechterrolle und sexuelle Orientierung eng  

  miteinander verbunden 

 

- Kinder nehmen körperlich- sinnlich wahr 

 

- körperliches und psychosoziales Wohlbefinden ist Voraussetzung für ihre seelische 

  Gesundheit und Grundlage für viele weitere Bildungsprozesse 

 

- der positive Umgang mit Sexualität und Körperlichkeit leistet einen wesentlichen 

  Beitrag zur Identitätsentwicklung, stärkt ihr Selbstwertgefühl, Selbstvertrauen und 

  trainiert die Fähigkeit eigene Bedürfnisse zu erkennen und auszudrücken 

 

Unseren Kindern muss bewusst werden, dass sie klar über sich und ihren Körper 

entscheiden dürfen und können. Ein verbal ausgesprochenes und auch nonverbales 

„Nein“ 

signalisiert dem jeweiligen Gegenüber, dass die empfundene Grenze nicht 

überschritten werden darf. 

 

Jedes Kind entscheidet für sich selbst, was es möchte und was nicht. Dafür machen 

wir die Kinder stark. In Erzählungen, aber auch in Spontansituationen unterstützen 

und ermutigen wir alle Kinder dazu, für sich zu sprechen. 

 

Sexuelle Übergriffe unter Kindern werden angemessen bearbeitet. Dazu werden mit 

dem 

übergriffigen Kind und mit dem betroffenen Kind einzelne Gespräche im geschützten 

Rahmen geführt und die betroffenen Eltern entsprechend informiert und weitere 

Schritte gemeinsam besprochen. 
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7. Grundsätze unserer Haltung gegenüber den Kinder in unserer  

    pädagogischen Arbeit 

 

Die Rolle der Erzieher/in kennzeichnet eine Vielzahl von Anforderungen und 

Erwartungen. Erzieher/ Erzieherinnen begleiten Kinder, Eltern, Mitarbeiter, Träger, 

Öffentlichkeit, Fachsituation, Umfeld offen und flexibel. 

 

- Erzieher übernehmen Verantwortung für jedes Kind der Einrichtung 

 

- wir schaffen Rahmenbedingungen, in denen sich Kinder wohl und sicher fühlen 

  und ihnen Orientierung geben 

 

- wir nehmen die Belange der Kinder ernst, machen Mut und unterstützen sie in  

  ihrem Tun 

 

- wir begleiten die Kinder in ihrem Alltag und unterstützen sie in ihrem körperlichen 

  und seelischem Wohlbefinden 

 

- wir begegnen den Kindern mit Wertschätzung und wahren die Balance zwischen 

  Bildungs- und Erziehungsprozessen  

 

- fördern Selbstständigkeit durch Ermutigung und Bestätigung 

 

- Aktivitäten werden unterstützt 

 

- Themen der Kinder aufgreifen 

 

- Fähigkeiten der Kinder unterstützen, Ressourcen nutzen, z.B. Umsetzung von  

   Vorhaben,  übernehmen von Aufgaben 

 

- Kindern Vertrauen geben, Möglichkeiten zum Ausprobieren, eigene Erfahrungen zu 

  machen, Lösungen zu finden 

 

- wir wägen Interessen ab, Kinder Konsequenzen ihres Verhaltens zu erfahren, 

  angemessene Grenzen setzen und schaffen, Rahmen für Selbstbildung und 

  Beziehungsentwicklung 

 

- wir beteiligen Kinder bei Planung, Umsetzung und Reflexion von Vorhaben 

 

- wir gestalten mit den Kindern Räume und wahren die Balance der Bildungsbereiche  

  gezieltes Beobachten und Dokumentieren 
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- kennen des Entwicklungsstandes jedes Kindes 

 

- Beobachtungen im Team austauschen und reflektieren 

 

- Wahrnehmen von Verhaltensveränderungen und angemessene Einordnung 

 

- kennt soziales Umfeld der Kinder 

 

- Erzieher sind in ihrem Verhalten Orientierung/ Vorbild für die Kinder  

  (z.B. Einhaltung von Regeln, Umgangsformen) 

 

- Zusammenarbeit mit allen pädagogischen Mitarbeitern  

 

- Erzieher kennt die verschiedenen Rollen im Team (gegenüber Leitung, Träger,  

  Eltern,  Kinder) sind in der Lage in unterschiedlichen Situationen angemessen zu  

  reagieren 

 

- Arbeit sichtbar, transparent (z.B. Pinnwände, Elternbriefe) Datenschutz beachten 

 

- Erkennen der Bedürfnisse und Interessen der Kinder und orientiert ihr Handeln  

  danach 

 

- pädagogische Ziele verfolgen, bezieht Standpunkt und bleibt offen für Neues 

 

- Erkennen und Benennen von Konflikten, fachliche Kompetenz 

  Ziel- Kinder eigenständig Lösungen finden zu lassen 

 

- Stärken und Schwächen der Kinder erkennen, entsprechender persönlicher  

  Umgang damit 

 

- mit Kindern Kontakte zum Umfeld knüpfen und gestalten, z.B. Schule, bei 

   Ausflügen, Nachbarschaft usw. 

 

-  breit gefächertes Fachwissen, gutes Allgemeinwissen 

 

-  Qualifizierungen und Fortbildungen 
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8. Verhaltenskodex in der Kita „Am Mühlenberg“ in Deetz 
 

Für unsere Mitarbeiter/ -innen gelten folgende Regeln im Haus, welche jede/ jeder 

neue Mitarbeiter/ in unterschrieben haben muss. 

Die Regeln in unserer Kita bieten Orientierung und schaffen Sicherheit um ein 

harmonisches Zusammenleben zu ermöglichen. 

 

In der Kita sollen unsere betreuten Kinder sicher sein. 

In unserer Kita gilt der Grundsatz - der gewaltfreien Erziehung- 

Mit folgenden Verhaltensregeln sollen die Kinder und auch die Mitarbeiter geschützt 

werden: 

 

1.  Psychische und physische Gewalt gegen Kinder wird  keinesfalls toleriert. 

 

2.  Die Mitarbeiter sind dem Schutz und dem Wohlergehen der ihnen anvertrauten  

     Kinder  verpflichtet. 

 

3.  Die Mitarbeiter überschreiten die tolerierbare Nähe nicht und wahren die nötige 

     Distanz zu den Kindern. 

 

4.  Das Recht der Kinder auf Integrität, Privat- und Intimsphäre wird nicht verletzt. 

 

5.  In unserer Kita legen wir großen Wert auf natürlichen und herzlichen Umgang mit 

     den Kindern. Das Berühren und Trösten von Kindern ist selbstverständlich, wenn  

     die Kinder dieses Bedürfnis äußern. 

 

6.  Den Mitarbeitern ist das Küssen von Kindern untersagt. 

     Lässt ein Kuss sich nicht vermeiden, muss klar sein, dass der Kuss ausschließlich 

     vom Kind ausgegangen ist. 

 

7.  Die Mitarbeiter begleiten das Kind zum WC, wenn es Hilfe braucht. 

 

8.  Beim Wickeln wird auf eine freundliche und ruhige Atmosphäre geachtet.  

 

9.  Die Kinder werden von den Erziehern mit ihren Vornamen angesprochen. 

 

10. Auffällige Bemerkungen und Bloßstellungen werden nicht geduldet. 

 

11. Gegenseitiger Respekt, Wertschätzung und Vertrauen sind uns bei der Arbeit mit 

      den Kindern sehr wichtig. 

 

12. Jedes Kind wird persönlich und freundlich begrüßt und verabschiedet. 
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13. Private Kontakte zu den Familien werden auf einer professionellen und  

      sachlichen Ebene gehalten.  

 

14. Jedes Kind hat seinen persönlichen Ruheplatz.  

 

15. Wir achten auf die Bedürfnisse der Kinder Beim Essen und Trinken. Kein Kind  

      wird zum Essen und Trinken gezwungen. Um die Kinder zum Trinken zu  

      minimieren hat bei uns jedes Kind seine persönliche Trinkflasche. Wir gestalten  

      die Einnahme der Mahlzeiten in einer ruhigen harmonischen Atmosphäre.  

 

16. In unserer Kita achten wir darauf, dass wir respektvoll und mit gegenseitiger  

      Wertschätzung miteinander kommunizieren. Diesen Umgang erwarten wir von  

      allen Personen, die sich in unserer Kita aufhalten. 
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9. Verhaltensampel der Kita „Am Mühlenberg“ in Deetz 

 

Grün 

 

Fachlich korrektes Verhalten 

 

Dieses Verhalten ist pädagogisch richtig, muss dem Kindern aber nicht immer 

gefallen. 

Kinder haben das Recht Erklärungen zu bekommen und ihre Meinung zu äußern! 

Wir nehmen uns die Zeit, unsere Regeln und unser fachliches Vorgehen in 

verständlicher Form und wiederholt zu erklären. 

 

Grundwerte 

- Wertschätzung, Ehrlichkeit 

- Authentizität, Transparenz 

- Fairness, Unvoreingenommenheit 

- Gerechtigkeit, Begeisterungsfähigkeit 

- Selbstreflexion 

 

Grenzen setzen 

- konsequent sein (und dabei immer Konsequenzen verständlich machen) 

- Grenzen aufzeigen 

- Regeln einhalten 

- Tagesstruktur einhalten 

 

Bestärken 

- loben 

- Kinder und Eltern wertschätzen 

- aufmerksam zuhören 

- vermitteln 

 

Positive Grundhaltung 

- positives Menschenbild 

- Flexibilität 

- fröhlich/ freundlich/ ausgeglichen sein 

- nichts persönlich nehmen 

- auf Augenhöhe der Kinder gehen 

- ressourcenorientiert arbeiten 

- verlässliche Strukturen 

- begeisterungsfähig sein 

 

 

 

 

                                                    - 12 - 



Anleiten und Lehren 

- altersgerechte Aufklärung leisten 

- gemeinsam spielen, vorlesen, erklären 

- Fragen ausführlich beantworten 

 

Hilfe zur Selbsthilfe 

- altersgerechte Anleitung und Unterstützung (An- und Ausziehen, Körperpflege,  

  Essen, Toilettengang), Impulse geben 

 

Emotionale Nähe 

- verständnisvoll sein 

- trösten, in den Arm nehmen (wenn gewollt) 

- Gefühlen Raum geben 

- Trauer zulassen 

- professionelle Distanz reflektieren 
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Gelb 

 

Grenzverletzungen 

 

Grenzverletzungen passieren unabsichtlich und häufig unbewusst. Diese 

Verhaltensformen 

sind pädagogisch kritisch und für die Entwicklung von Kindern nicht förderlich, jedoch 

können sie in der Praxis passieren. Beim Auftreten von grenzverletzendem Verhalten 

ist unbedingt eine Information an die Sorgeberechtigen und eine Klärung im Team 

nötig, ggf. besteht eine Meldepflicht nach §47 SGB VIII.  

Kinder haben ein Recht , sich zu wehren und Klärung zu fordern! Wir wünschen uns, 

von Kollegen/innen , Kindern und Familien auf solche Vorkommnisse hingewiesen zu 

werden, damit wir aus Fehlern lernen können. Fehler diskutieren wir kollegial ohne 

persönliche Vorwürfe. Vielmehr versuchen wir die Bedingungen, die Fehler 

begünstigen, zu verstehen und zu ändern. 

 

Grenzverletzungen im Kommunikationsverhalten  

- nicht ausreden lassen 

- negative Seiten eines Kindes hervorheben 

 

Grenzverletzungen der Privat-/ Intimsphäre 

- Intimität des Toilettengangs nicht wahren 

- ungefragt an der Windel riechen 

 

Grenzverletzungen im Beziehungsverhalten 

- sich nicht an Verabredungen halten 

- lügen 

- Wut an Kindern auslassen 

- Regeln willkürlich ändern 

 

Pädagogisches Fehlverhalten 

- Kinder überfordern/ unterfordern 

- zögerliches/ unsicheres Handeln 

- ständiges Loben und Belohnen 

- Regellosigkeit 

- autoritäres Auftreten 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                                 - 14 - 



Rot 

 

Grenzübertritte 

 

Dieses Verhalten ist immer falsch und pädagogisch nicht zu rechtfertigen. 

Es besteht eine Meldepflicht an das Jugendamt nach §47 SGB VIII. Wichtig ist, dass 

das Kollegium bei Grenzübertritten klar Position bezieht, eine zeitnahe Intervention  

stattfindet und Wiederholung verhindert wird. Information der Sorgeberechtigten ist 

unbedingt notwendig. 

Kinder haben ein Recht auf Schutz und Sicherheit! Wir werden solches Verhalten 

sofort unterbinden! 

 

körperliche Grenzübertritte 

- anspucken, schütteln, schlagen, schubsen, fixieren 

- ungefragt auf den Schoss nehmen 

- verletzen, kneifen, am Arm zerren 

- rumschreien, anschnauzen, rumkommandieren, auslachen, ironische Sprüche 

 

 

sexuelle Grenzübertritte 

- Intimbereich berühren 

- nicht altersgerechter Körperkontakt 

- Kinder küssen 

 

psychische Grenzübertritte 

- Angst machen 

- bedrohen, erpressen, vorführen/ bloßstellen 

- lächerlich machen, beleidigen 

- einsperren, diskriminieren, ausschließen, ignorieren 

- abwertend über Kinder oder Familien reden 

- weitermachen, wenn ein Kind „Stopp“ sagt 

 

Verletzung der Privat-/ Intimsphäre 

- ungewolltes Umziehen vor allen 

- ausschließlich offene Toilettentüren 

- Fotos ins Internet stellen 

 

Pädagogisches Fehlverhalten 

- Strafen 

- bewusste Verletzung der Aufsichtspflicht 

- Filme mit grenzverletzenden Inhalten 
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10. Verdachtsmomente sexualisierter Gewalt durch Mitarbeitende 

 

Der Verdacht auf einen sexuellen Übergriff gegen Kinder durch Mitarbeitende und 

unter den Kindern wird in keiner Weise toleriert und ist meldepflichtig. 

Hierfür gibt es Fachpersonal (interne Kinderschutzbeauftragte), die den Fall 

aufnehmen, melden und an die Einrichtungsleitung, den Träger und ggf. an das 

Jugendamt weiterleitet. 

 

 

Handlungsschritte bei einem Verdacht aus sexualisierte Gewalt: 

 

Personen, die durch Aussagen von Kindern mit einem Verdacht konfrontiert wurden, 

haben diesen Vorfall zu dokumentieren und der Leitung mitzuteilen. 

Weitere Schritte werden von der Leitung in die Wege geleitet. 

Es wird dafür Sorge getragen, dass der Schutz des Kindes gewährleistet ist, indem 

es aus dieser Situation herausgenommen wird. 

Die Leitung und der Kinderschutzbeauftragte informiert den nächsten Vorgesetzten 

über den Verdacht, die Gemeinde Groß Kreutz, den Bürgermeister, die 

Fachbereichsleitung. 

Leitung und Träger zieht die insofern erfahrene Fachkraft hinzu. 

Es wird festgelegt, wann Eltern/ Sorgeberechtigte informiert werden müssen. 

Die verdächtige Person wird über die Anschuldigung in Kenntnis gesetzt und erhält 

die Möglichkeit den Vorfall aus seiner Sicht zu schildern. 

Die Leitung und der Träger entscheiden inwieweit arbeitsrechtliche Schritte 

eingeleitet werden müssen.  
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11. Zusammenarbeit mit den Eltern/ Sorgeberechtigten 

 
Ziel der Elternarbeit im Rahmen des Schutzkonzeptes ist es den Eltern/ 
Sorgeberechtigten die präventiven Maßnahmen der Einrichtung verständlich 
zu machen und ihre Unterstützung für eine gemeinsame Umsetzung zu gewinnen. 
Eine transparente und partnerschaftliche Zusammenarbeit mit den Sorge- 
berechtigten ist unumgänglich und von großer Wichtigkeit, wenn es um das Thema 
„Kinderschutz“ geht. 
Das Ziel einer Erziehungspartnerschaft ist die gemeinsame Begleitung des Kindes 
durch seine Eltern und Erzieher. 
Eine Erziehungspartnerschaft entwickelt sich und braucht Zeit, damit Sicherheit und 
Vertrauen entstehen kann.  
Für eine wertschätzende und vertrauensvolle Zusammenarbeit ist ein regelmäßiger 
Austausch zwischen Eltern und Erziehern eine wichtige Voraussetzung- z.B. über 
Erlebnisse mit dem Kind, aktuelle Ereignisse oder gegenseitige Befindlichkeiten usw. 
 
Formen der Zusammenarbeit mit Eltern: 
 
- gemeinsame Gestaltung der Eingewöhnung 
- wir dokumentieren den Verlauf der Eingewöhnung des Kindes, sie ist Bestandteil  
  des Portfolios 
- geplante Entwicklungsgespräche 
- individuelle Elterngespräche nach Bedarf 
- Elternabende 
- Elternnachmittage 
- regelmäßige Informationen an die Eltern 
- Aushänge 
- Tür- und Angelgespräche 
- Planung und Mitwirkung der Eltern an Festen, gemeinsamen Aktionen und  
  Ausflügen 
- Möglichkeit der Beratung 
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Kita – Ausschuss 
 
Dem Kita- Ausschuss gehören 2 Vertreter der Elternschaft, 2 Erzieher und ein 
Vertreter (Gemeindevertretung) an.  
Der Kita- Ausschuss ist das Bindeglied zwischen Eltern, Erziehern und dem Träger. 
Der Kita- Ausschuss fördert die Zusammenarbeit zwischen Einrichtung, Elternhaus 
und Träger. 
3 – 4 Mal im Jahr erfolgt ein Austausch im Gremium. 
Eltern aber auch Erzieher haben die Möglichkeit über den Kita- Ausschuss Themen 
zu besprechen. Über den Kita- Ausschuss können Eltern z.B. auch spezielle Themen 
zu Elternabenden vorschlagen. 
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12. Beschwerdemanagement 

In der Kita ist es wichtig, eine vertrauensvolle und wertschätzende Atmosphäre zu 
schaffen, in der sich Kinder, Eltern und pädagogische Fachkräfte mit Achtsamkeit 
und Respekt begegnen können. Dazu gehört auch, dass Fehler gemacht werden 
dürfen. 

Umgang mit Beschwerden 

Beschwerden, egal ob von Eltern, Kindern oder von Mitarbeiter *innen werden bei 
uns stets ernst genommen, bearbeitet und ggf. dokumentiert. 

Zu einem guten Weg des Austauschs gehören 

• Fallbesprechungen 

• Dienstberatungen 

• Elterngespräche 

• Entwicklungsgespräche 

• Elternabende 

• Kitaauschuss (Elternvertreter und Vertreter der Kita) 

• Tür- und Angelgespräche 

 
Beschwerde von Kindern 

Es ist das Recht unserer Kinder ihre Beschwerde vorzubringen. Die Beschwerde 
eines Kindes erfordert von allen Mitarbeitern Respekt und Vertrauen gegenüber den 
Empfindungen und den Bedürfnissen des Kindes und die Einsicht des Mitarbeiters, 
dass es auch bei ihm zu Fehlverhalten und Misslingen kommen kann und es hierfür 
Verbesserungsmöglichkeiten gibt. 
 
Auf dieser Grundlage können Kinder erfahren 

• dass sie Beschwerden angstfrei äußern dürfen 

• ihnen Respekt und Wertschätzung entgegengebracht wird 

• sie bei Bedarf individuelle Hilfe erfahren 

• Fehlverhalten der Erwachsenen eingestanden wird 
 

Beschwerde der Eltern 

Wir bitten die Eltern bei Fragen, Anregungen, Konflikten oder Beschwerden sich 
vertrauensvoll an die Mitarbeiter *innen oder an die Leitung zu wenden. 
Grundsätzlich können Beschwerden schriftlich und /oder mündlich erfolgen. 
Bei Problemen und Gesprächsbedarf jeder Art suchen wir zeitnah das persönliche 
Gespräch mit den Eltern und nehmen uns Zeit. Entsprechend der Äußerungen 
entwickeln wir Maßnahmen zur optimalen Lösung. 
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Beschwerde von Mitarbeitern 

• Mündlicher Austausch 

• Teamgespräche 

• Personalgespräche 

• Personalrat 

Ein gut funktionierendes Beschwerdemanagement liegt dann vor, wenn Konflikte 
jeglicher Art nicht als störend, sondern als notwendiger Entwicklungsprozess unserer 
Einrichtung verstanden und anerkannt werden. 
 

Zusammenarbeit mit externen Fachberatungen 
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13. Präventionsmaßnahmen 

Mitarbeiter 

Bei Einstellung eines Mitarbeiters, eines Praktikanten oder eines Bundesfreiwilligen 
muss generell ein erweitertes polizeiliches Führungszeugnis (nicht älter als 3 Monate 
– siehe § 72a, SGB VIII) vorgelegt werden. Die Mitarbeiter sind zu regelmäßigen 
Aktualisierung (alle 5 Jahre/Leitung alle 3 Jahre) des Führungszeugnisses 
verpflichtet. 

Wir legen viel Wert auf wertschätzende Kommunikation, Teamentwicklung und 
Partizipation, die wir auch durch die regelmäßige Dienstberatungen halten und 
verbessern. Für uns im Team ist es selbstverständlich, dass wir individuelle Grenzen 
haben, die wir schützen. Bei „Übergriffen“ von Kindern (z.B. in den Schritt/an den 
Busen greifen, zu enges Kuscheln oder gewalttätige Angriffe) weisen wir die Kinder 
auf unsere persönlichen Grenzen und unser Wohlbefinden hin. Die STOPP – Regel 
gilt hier sowohl für Kinder als auch für Mitarbeiter/innen. 

 

Aufgabe der Kita ist es, die intern getroffenen Maßnahmen zu überwachen, auf 
deren Einhaltung zu achten zu reflektieren. 

Grundsätzlich besteht bei Missbrauch und Gewalt in der Einrichtung den Eltern 
gegenüber eine Informationspflicht. Dabei ist unbedingt darauf zu achten und genau 
abzuwägen welche Informationen nach außen weitergegeben werden dürfen. Der 
Datenschutz ist jederzeit zu beachten! Dies kann in Form von Gesprächen mit dem 
Team geklärt werden. Dazu ist unbedingt eine externe Fachkraft einzuladen, die 
beratend und kompetent unterstützen kann. 
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14. Intervention 

Intervention heißt, zielgerecht einzugreifen, wenn eine Situation vorliegt, die den 
Schutz der uns anvertrauten Kinder erfordert. Dann ist es wichtig zu wissen, welche 
Maßnahmen zu treffen sind und was jede/r Einzelne zu tun hat. Dazu müssen wir 
konkrete Gefährdungen bzw. Risiken fachlich einschätzen und entsprechende 
(Schutz-) Maßnahmen einleiten. 

Unser Schutzauftrag bezieht sich auf unterschiedliche Gefährdungsformen. In den 
Blick genommen werden Ereignisse, die im familiären/außerfamiliären Umfeld sowie 
innerhalb unserer Einrichtung geschehen können und von Erwachsenen ausgehen. 
Es umfasst aber auch das Verhalten von Kindern untereinander. In jedem Fall ist 
unsere Vorgehensweise verbindlich geregelt und an professionellen Standards 
ausgerichtet. Definierte Abläufe geben uns dabei Orientierung und 
Handlungssicherheit. Unser Ziel ist es, überlegt und strukturiert zu handeln, um den 
Schutz der Kinder sicherzustellen und professionell zu Handeln. 

Zum Kitaalltag der Kinder gehört gemeinsame Nähe genauso wie konflikthafte 
Situationen, bei denen sie sich gegeneinander behaupten und durchsetzen müssen. 
Dabei können persönliche Grenzen missachtet oder überschritten werden. 

Dies kann von den Kindern unbeabsichtigt geschehen, dem Verhalten können aber 
auch andere Ursachen zu Grunde liegen. Natürlich gehört das Ausprobieren von 
Regel- und Grenzüberschreitungen zum normalen Entwicklungsschritt eines jeden 
Kindes. Allerdings kann dieses Verhalten auch auf eigene (übergriffige) 
Gewalterfahrungen hinweisen. 

Ob diese Verhaltensweisen Grenzverletzungen darstellen, hängt nicht nur von der 
jeweiligen Handlung ab, sondern auch davon, wie das betroffene Kind dies erlebt. 
Hier haben die verbalen und nonverbalen Signale der Kinder eine große Bedeutung, 
weshalb wir Fachkräfte solche Situationen mit einer verstärkten Aufmerksamkeit 
begegnen müssen. Im Zweifelsfall gehen wir dazwischen, um das grenzverletzende 
Verhalten direkt zu benennen und zu stoppen. 

Jüngeren Kindern fällt es noch schwer, ihre Impulse zu kontrollieren und die 
Bedürfnisse anderer wahrzunehmen bzw. zu respektieren. Im Sinne eines fachlich 
angemessenen Umgangs ist es deshalb notwendig, die Fähigkeiten und Eigenheiten 
der Kinder differenziert zu beobachten, einzuschätzen und ihre Entwicklung zu 
dokumentieren. In bestimmten Fällen holen wir uns Rat bei Fachstellen, mit denen 
wir im engen Austausch stehen.  
In jedem Fall ist das Gespräch mit den Sorgeberechtigten wichtig, um die Ursachen 
des Verhaltens abzuklären und in Abstimmung mit ihnen weitere Hilfen anzustoßen. 

Auch das von der Grenzverletzung betroffene Kind braucht erhöhte Aufmerksamkeit, 
denn es können ggf. intensive Reaktionen ausgelöst werden. Je nach Art des 
Vorfalls informieren wir dessen Eltern, damit sie ihr Kind angemessen begleiten und 
ggf. zusätzliche Unterstützung erhalten. 
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15. Interventionsplan 

Tritt ein solcher Fall in der Kita auf, ist es wichtig, auf entsprechende 
Vorgehensweisen und Verfahrensabläufe zurückzugreifen zu können, die vorab in 
einem sogenannten Handlungsplan festgehalten wurden. Ein Handlungsplan bietet 
den Beschäftigten und der Leitung in einem Moment großer, mitunter krisenhafter 
Unsicherheit und Emotionalität Orientierungshilfen zu Maßnahmen der Intervention. 

Von Bedeutung ist dabei der Datenschutz. Gleichzeitig sind die Persönlichkeitsrechte 
aller Beteiligten zu wahren – nur so kann eine Verunsicherung der Mitarbeiter und 
der Eltern vermieden, sowie ungerechtfertigten Verdächtigungen vorgebeugt werden. 

Der Handlungsplan berücksichtigt unterschiedliche Stufen der Intervention bezüglich 
Grenzverletzungen, sexuellen Übergriffen oder strafrechtlich relevanten Handlungen. 

Dabei wird unterschieden, zwischen 

– Verdachtsfälle, die sich außerhalb der Einrichtung ereignen, indem sexualisierte  
   Gewalt durch Eltern, Angehörige oder anderen Bezugspersonen ausgeführt wird. 

– Verdachtsfälle, die sich innerhalb der Einrichtung ereignen, indem  
   Grenzverletzungen und/oder Übergriffe durch Mitarbeiter, Vorgesetzte wie  
   Einrichtungsleitung bzw. anderweitig eingebundene Personen ausgeführt werden. 

Dabei ist zu differenzieren, ob ein Kind von (sexueller) Gewalt durch einen 
Mitarbeiter erzählt oder ein Mitarbeiter durch Wahrnehmung und/oder Informationen 
durch Dritte darauf aufmerksam wird. 

Grenzverletzungen und sexualisierte Gewalt können einen Menschen nachhaltig an 
Leib und Seele schädigen. Deshalb ist eine klare Haltung der Mitarbeiter zu jeder Art 
von Grenzverletzungen, sexueller Übergriffigkeit und sexualisierter Gewalt 
erforderlich. 
 

Dazu gehören: 

– Das „Null – Toleranz – Prinzip“ – keine Toleranz gegenüber den Taten und  
   Transparenz bei der Aufklärung und Aufarbeitung von Fällen sexualisierter Gewalt. 

– die Verpflichtung der Mitteilung von Verdacht an die Dienstvorgesetzte Person, der  
   Einrichtungsleitung. Wenn diese selbst betroffen ist, ist die nächsthöhere Ebene,  
   die Ansprechperson des Trägers, zu kontaktieren. 
 

Bei Kenntnisnahme eines Hinweises ist es wichtig: 

– akute Gefahrensituationen sofort zu beenden 

– ruhig bleiben, nicht vorschnell, aber konsequent und besonnen zu handeln 

– sorgfältige Dokumentationen zeitnah anzufertig 
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– sich mit einer Person des eigenen Vertrauens diskret zu besprechen, ob die  
   Wahrnehmungen geteilt werden 

– keine eigenen Ermittlungen bzw. Befragungen durchzuführen 

– von der „Wahrhaftigkeit“ des Kindes auszugehen (das Kind muss ernst genommen  
   werden) 

– transparent vorzugehen 

– an die zuständige Person zu melden und in den Regelablauf einzusteigen 

– eigene Grenzen und Betroffenheit zu erkennen und zu akzeptieren 
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